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Das Institut für sozialwissenschaftliche Forschung e. V. München. 
Berufsausbildungsforschung im Internationalen Arbeitsamt. Aufgaben 
des im Rahmen der Konzertierten Aktion gebildeten „Arbeitskreises 
Automation“ 

Das Institut für sozialwissenschaftliche Forschung 
e. V. München 
1. Entstehung und Struktur 

Das Institut ist ein eingetragener Verein mit an-
erkannter Gemeinnützigkeit; es entstand in sei-
ner jetzigen Form und Arbeitsweise im Winter 
1964/65, die Forschungsarbeit begann im März 
1965. 
Der Verein hat derzeit etwa 20 Mitglieder, zu-
meist jüngere Sozialwissenschaftler, die zum Teil 
ständige oder freie Mitarbeiter des Instituts sind. 
Der Vorstand besteht aus vier Ordinarien der 
Universität München, von denen laut Satzung 
zwei Soziologen sein sollen (derzeit die Profes-
soren Bolte, Bosl, Fels, Francis). Der Verein hat 
keine personellen oder sonstigen Bindungen an 
andere Institutionen. 
Das Forschungsinstitut wird wissenschaftlich und 
verwaltungstechnisch verantwortlich von einem 
geschäftsführenden Direktor geleitet (Prof. Dr. 
Burkart Lutz), der vom Vorstand berufen wird 
und im Vorstand Sitz und Stimme hat. 
Der Mitarbeiterstab, dessen Auswahl und prakti-
sche Einarbeitung im wesentlichen in den Jahren 
1965—68 erfolgte, besteht aus etwa zwanzig wis-
senschaftlichen Mitarbeitern, vorwiegend jünge-
ren Wissenschaftlern verschiedener Fachrichtung 
(überwiegend Soziologen, ferner Nationalökono-
men, ein Stadtplaner, ein Jurist), einschließlich 
drei freien Mitarbeitern, die dem Institut für be-
sondere Aufgaben ständig zur Verfügung stehen. 
Alle diese Mitarbeiter haben praktische For-
schungserfahrung. Hinzu kommen ein halbes 
Dutzend wissenschaftliche Hilfskräfte (Praktikan-
ten), eine wechselnde Zahl studentischer Hilfs-
kräfte sowie das ständige Verwaltungspersonal. 
Insgesamt zählt das Institut etwa 30 ständige 
bzw. fest angestellte Mitarbeiter. 
Die sachgerechte Ausstattung des Instituts war 
— bei der gegebenen Rechtsform und Arbeits-
weise — in den Aufbaujahren ein schwieriges 
Problem. Es konnte 1968 mit Hilfe der Stiftung 
Volkswagenwerk durch Beschaffung und Einrich-
tung ausreichender und funktionaler Arbeitsräu-
me und die Anschaffung der nötigen technischen 
Geräte (darunter eine kleinere Lochkartenanla-
ge) sowie einer Handbibliothek für die wichtig-
sten Spezialgebiete des Instituts gelöst werden. 
Die Finanzierung der Institutsarbeiten erfolgt, 
neben kleineren Zuschüssen des Bayerischen 

Kultusministeriums und der Stadt München, aus-
schließlich aus Honoraren und Zuschüssen für 
Forschungsarbeiten; d. h., daß die Forschungs-
projekte kostendeckend von den Auftraggebern 
finanziert werden müssen. Eine Gewinnerzielung 
ist entsprechend der Satzung und der anerkann-
ten Gemeinnützigkeit nicht möglich. 
Auftraggeber waren bisher vor allem öffentliche 
und halböffentliche Stellen (Bundeswirtschafts-
ministerium, Bundesarbeitsministerium, das 
RKW, die Hohe Behörde der Montanunion, 
OECD u. ä.), Stiftungen (Stiftung Volkswagen-
werk, Deutsche Forschungsgemeinschaft, Natio-
nal Science Foundation), die Stadtverwaltungen 
München und Regensburg sowie einige andere 
Institutionen (das Deutsche Jugendinstitut, die 
Redaktion des STERN, die Gewerkschaft ÖTV, 
der italienische Stahlkonzern FINSIDER u. a.). 

2. Innere Organisation 
In der Aufbauphase war das Institut zwangsläufig 
(da zunächst nur wenige qualifizierte Mitarbeiter 
zur Verfügung standen, denen jeweils mehrere 
Hilfskräfte als Mitarbeiter und zu Ausbildungs-
zwecken beigeordnet wurden) nach weitgehend 
hierarchischen Prinzipien mit der Stufenleiter In-
stitutsleitung — Projektleiter — Projektmitarbei-
ter und Hilfskräfte organisiert. Diese Organisa-
tionsform erwies sich nach Abschluß der Ausbil-
dungsphase als unnötig und unzweckmäßig. 
Im vergangenen Jahr wurde mit der Erprobung 
einer neuen, wesentlich flexibleren Organisa-
tionsform begonnen, deren Grundeinheit soge-
nannte „Projektteams“ sind, die im Regelfall aus 
zwei bis vier gleichberechtigten Wissenschaftlern 
verschiedener Fachrichtungen bestehen und, so-
weit notwendig, direkt vom Institutsleiter, seinem 
Stellvertreter oder einem hochqualifizierten freien 
Mitarbeiter beraten und unterstützt werden. 
Es wird Wert darauf gelegt, daß die wissen-
schaftlichen Mitarbeiter, je nach ihren besonde-
ren Qualifikationen, neben ihrem Hauptprojekt 
auch beratend an jeweils einem oder zwei ande-
ren Projekten mitarbeiten. Dadurch kann der ra-
sche Austausch von Erfahrungen und die Nut-
zung spezieller Qualifikationen gesichert wer-
den. 
Die studentischen und technischen Hilfskräfte 
wurden unter Leitung eines wissenschaftlichen 
Mitarbeiters zu einer institutsinternen Dienstlei-
stungsgruppe zusammengefaßt, die über die Ma- 
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schinen des Instituts verfügt und auf Anforde-
rung für die einzelnen Projektgruppen tätig wird. 
In ähnlicher Weise soll auch das Dokumenta-
tionswesen organisiert werden. 
Wissenschaftliche Hilfskräfte werden — im Ge-
gensatz zur Aufbauphase — nur noch in kleine-
rer Zahl als sogenannte „Praktikanten“ beschäf-
tigt. Ihre Tätigkeit im Institut soll vor allem ihrer 
praktisch-methodischen Ausbildung dienen (zur 
Deckung des zukünftigen Bedarfs an empirisch 
qualifiziertem Institutsnachwuchs); Praktikanten 
werden für längere Zeit jeweils einer bestimmten 
Projektgruppe zugeteilt, innerhalb derer sie an 
allen Arbeiten teilnehmen. 
Quer durch die längerfristig gebildeten Projekt-
gruppen hindurch werden für bestimmte Fragen 
(Vorbereitung zukünftiger Projekte, Bearbeitung 
kleinerer Aufträge, Behandlung grundsätzlicher 
methodischer oder theoretischer Fragen) ad-hoc-
Arbeitsgruppen gebildet, die insbesondere auch 
dazu dienen sollen, die Kommunikation zwischen 
den Projektgruppen zu verstärken. 

3. Frühere Arbeiten 
Die Arbeit des Instituts in der Aufbauphase war 
nicht zuletzt durch die Notwendigkeit bestimmt, 
überhaupt eine Arbeits- und Existenzbasis für 
das Institut zu schaffen, den neuen Mitarbeitern 
(von denen viele zunächst neben ihrer Tätigkeit 
im Institut noch ihr Studium abzuschließen hat-
ten) Gelegenheit zum Erwerb praktischer empiri-
scher Erfahrungen zu geben und durch den Be-
weis seiner Leistungsfähigkeit das Ansehen des 
Instituts in der Wissenschaft und bei den an sei-
ner Arbeit interessierten Stellen zu festigen. 
Demzufolge war das Arbeitsprogramm des Insti-
tuts in den ersten Jahren durch eine Reihe von 
kleineren Projekten mit recht divergierender Fra-
gestellung gekennzeichnet: so unter anderem 
eine Untersuchung über Einhaltung und Proble-
matik des gesetzlichen Jugendarbeitsschutzes, 
kleinere soziographische und großstadtsoziologi-
sche Studien in Regensburg, Arbeiten für die 
frühere Hohe Behörde der Montanunion über 
technischen Fortschritt und Berufsausbildung, 
ferner für den STERN zwei Dokumentationen 
über „Berufsausbildung und Berufsaussichten in 
der Bundesrepublik Deutschland“ sowie über 
„Arbeitslosigkeit 1967“; zu nennen ist endlich 
eine gleichfalls kleinere Arbeit über neue Formen 
der Berufsausbildung und Weiterbildung im Auf-
trag des Deutschen Gewerkschaftsbundes. 
Parallel zur Abwicklung dieser Arbeiten wurde 
von der Institutsleitung versucht, längerfristige 
Forschungsschwerpunkte zu setzen und um die-
se Schwerpunkte herum Forschungsprogramme 
vorzubereiten und zu realisieren, die so groß di-
mensioniert sind, daß eine systematische Kombi-
nation und Aufeinanderfolge von Theorie, Grund-
lagenforschung, empirischer Informationsbe- 

schaffung und Umsetzung der Ergebnisse in poli-
tik- bzw. praxisbezogene Form möglich ist. 
Sukzessive gelang es, die Forschungstätigkeit 
des Instituts auf solche langfristige, einem be-
stimmten Schwerpunkt zugeordneten For-
schungsprogramme zu konzentrieren. Dank der 
Unterstützung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft und des RKW war dies schon recht 
frühzeitig möglich für die beiden Schwerpunkte: 
„Technischer Fortschritt und Entwicklungsten-
denzen der Arbeitskräftestruktur“ sowie für den 
Schwerpunkt „Arbeitsmarktforschung“ im enge-
ren Sinn. 
Die Entwicklung von Forschungsschwerpunkten 
und auf sie konzentrierter großdimensionierter 
Forschungsprogramme war und ist einerseits von 
hoher Bedeutung für die Sicherung von Kontinui-
tät und Produktivität der Institutsarbeit, für das 
unbedingt notwendige Gleichgewicht zwischen 
Grundlagenforschung und angewandter For-
schung sowie dafür, daß im Institut individuelle 
und kollektive Lernprozesse hoher Intensität in 
Gang gesetzt und aufrechterhalten werden. An-
dererseits konnte eine solche Strategie ange-
sichts der Bedingungen, unter denen in der Bun-
desrepublik gegenwärtig wissenschaftliche For-
schung finanziert wird und angesichts der Situa-
tion des Instituts als einer freien, nichtkommer-
ziellen Forschungseinrichtung nur nach Überwin-
dung zahlreicher großer Schwierigkeiten über-
haupt erfolgreich sein. 

4. Die Schwerpunkte der laufenden und zukünftigen 
Arbeit 
Im Laufe des Jahres 1968 kristallisierten sich aus 
den Arbeiten des Instituts vier Forschungs-
schwerpunkte heraus, auf die sich in den kom-
menden Jahren die Arbeit des Instituts vorrangig 
richten wird. 
Diese Schwerpunkte sind: 
— Arbeitsmarktverhalten    von     Arbeitnehmern 

und Betrieben unter spezifischen strukturel-
len Bedingungen; 

— mittel- bis langfristige Entwicklungstendenzen 
der Arbeitskräftestrukturen; 

— Großstadtforschung   unter   besonderer   Be-
rücksichtigung der Problematik von Stadtzen-
tren; 

— Entwicklungstendenzen   im   Bereich   des   öf-
fentlichen Dienstes und der öffentlichen Ein-
richtungen. 

Alle diese Schwerpunkte sind aus der bisherigen 
Tätigkeit des Instituts erwachsen, die Arbeit an 
ihnen kann sich auf zum Teil bereits recht um-
fangreiche Vorleistungen stützen. 
Im einzelnen ist hierzu anzumerken: 

Arbeitsmarktforschung 
Die bisherigen, diesem Schwerpunkt zuzuord-
nenden Arbeiten galten vor allem der Erfassung 
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tatsächlicher Arbeitsmarktvorgänge und ihrer 
wichtigsten Einflußgrößen (es handelt sich hier-
bei vor allem um die beiden RKW-Projekte A 44 
„Modelluntersuchung des geschlossenen Ar-
beitsmarktes am Beispiel des Wirtschaftsraumes 
Augsburg“ und A 59 „Mobilitätslenkungsfunktio-
nen des Lohnes“, untersucht am gleichen empiri-
schen Material). 
Aufbauend auf den Ergebnissen dieser Arbeiten, 
die im Sommer 1969 abgeschlossen sein werden, 
ist nunmehr das Schwergewicht der Arbeits-
marktforschung auf das Verhalten der Arbeits-
marktbeteiligten und seiner Bestimmungsfakto-
ren zu legen. Die beiden ersten Programme 
bzw. Einzelstudien beziehen sich auf das Arbeits-
marktverhalten von Betrieben sowie auf das Er-
werbsverhalten von Ehefrauen (wobei sich diese 
Studie, die im Auftrag des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung durchgeführt wird, 
ihrerseits wieder auf eine vergleichende Litera-
tur- und Materialstudie über Probleme der Frauen-
erwerbstätigkeit in Frankreich, der Bundesrepu-
blik Deutschland und der UdSSR stützen kann, 
die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
unterstützt wurde und im Frühjahr 1969 abge-
schlossen sein wird). 

Mittel- bis langfristige Entwicklungstendenzen der Arbeits-
kräftestrukturen 
Basis dieses Schwerpunkts sind die Arbeiten 
über technischen Fortschritt und Formen mensch-
licher Arbeit, die vor allem von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft gefördert, mit Unterbre-
chungen seit 1965 im Institut laufen und im Som-
mer 1969 mit einer ersten größeren Veröffentli-
chung einen vorläufigen Abschluß finden sollen. 
Eine logische Fortführung dieser Arbeiten be-
stünde vor allem in dem Versuch, nunmehr In-
strumente und Kriterien zu einer systematischen 
statistischen Erfassung von Aufgaben und Tätig-
keitsstrukturen im Hinblick auf ihre Beeinflus-
sung durch technisch-organisatorische Fortschrit-
te zu entwickeln; erste Vorarbeiten zur Erstel-
lung eines solchen Instrumentariums, das nicht 
so sehr als Ersatz, sondern vielmehr als notwen-
dige Ergänzung der traditionellen Berufsklassifi-
kationen gedacht ist, können unter Umständen 
noch im Laufe des Jahres 1969 beginnen. 
Gleichfalls diesem Schwerpunkt zuzuordnen sind 
speziellere Untersuchungen über Einsatz und Be-
darf an Arbeitskräften mit bestimmten, langdau-
ernden Ausbildungen und hochwertigen Qualifi-
kationen; zu nennen ist in diesem Zusammen-
hang eine für die Stiftung Volkswagenwerk er-
stellte, Anfang 1969 abgeschlossene Studie über 
den Bedarf an Gymnasiallehrern mathematisch/ 
naturwissenschaftlicher Fachrichtung und eine 
derzeit laufende Untersuchung über den Einsatz 
von Ingenieuren im deutschen Maschinenbau. 
Einer sehr viel längerfristigen Perspektive ge- 

horcht eine im Auftrag der Stiftung Volkswagen-
werk vor kurzem begonnene „Programmstudie“, 
deren Aufgabe darin besteht, mögliche For-
schungsmarschrouten für die Analyse und Pro-
gnose des Akademikerbedarfs zu explorieren. 

Großstadtforschung 
Im Zentrum der entsprechenden Arbeiten wird 
für die nächsten Jahre ein gleichzeitig theoreti-
sches und empirisch-statistisches Untersu-
chungsprogramm stehen, das, teilweise im Auf-
trag der Stadtverwaltung München, am Beispiel 
der Planungsprobleme der Münchner Innenstadt 
ein Funktions- und Entwicklungsmodell zentraler 
Leistungen in Großstädten entwerfen und empi-
risch überprüfen sowie auf seiner Basis praktisch 
brauchbare Planungsalternativen (Verkehrs-
system, Ausweisung von Standorten zentraler 
Funktionen u. ä.) formulieren soll. Dieses 
Programm, das im Frühjahr 1969 anläuft, wird 
voraussichtlich 1972 abgeschlossen sein. Ein 
umfangreicher Programmstudienbericht, der unter 
anderem auch einen ersten theoretischen 
Bezugsrahmen definiert, liegt bereits vor. 

Forschungen im öffentlichen Dienst 
Auf der Grundlage des Anfang 1968 abgeschlos-
senen, für die Gewerkschaft ÖTV erstellten Gut-
achtens über „Mechanisierung und Rationalisie-
rung im öffentlichen Dienst“ faßt dieser letzte 
Schwerpunkt zwei Perspektiven zusammen, von 
denen die eine enge Verwandtschaft mit der 
zentralen Fragestellung des zweiten Schwer-
punktes (Entwicklungstendenzen von Arbeits-
kräftestrukturen) aufweist: 
— Die  inneren  Strukturveränderungen  des öf-

fentlichen  Dienstes  und  öffentlicher Einrich-
tungen aufgrund der zur Steigerung der Pro-
duktivität  ergriffenen   oder  möglichen  Maß-
nahmen   unter  besonderer  Berücksichtigung 
der   beruflichen,   personellen   und   sozialen 
Probleme; 

— die  Funktionen  öffentlicher Einrichtungen  in 
hochentwickelten Industriegesellschaften und 
die sich aus diesen Funktionen ergebenden 
Ansprüche an Funktionsweise, Organisation, 
Personalstruktur, technische Ausstattung u. ä. 

Obwohl die zweite Perspektive langfristig so-
wohl wissenschaftlich wie praktisch noch wichti-
ger erscheint, werden sich die diesem Schwer-
punkt zuzuordnenden Arbeiten zunächst voraus-
sichtlich auf die erste Perspektive konzentrieren, 
die ja ihrerseits einen Teilausschnitt aus der 
Frage nach dem Zusammenhang zwischen tech-
nischem Fortschritt und Arbeitskräfte- und Be-
rufsstruktur bezeichnet. 
Das Institut ist jedoch bestrebt, zunehmend die 
zweite Perspektive schwergewichtig zu behan-
deln, was voraussichtlich in größerem Umfang 
erst ab 1970 möglich sein wird. 
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5. Einige abschließende Bemerkungen 
Das Institut für sozialwissenschaftliche For-
schung ist nach Struktur und Arbeitsweise eine 
Ausnahme in der deutschen, wo nicht europäi-
schen Sozialwissenschaft. Es entstand nicht zu-
letzt in Reaktion auf die Probleme, mit denen die 
akademische Forschung konfrontiert ist, und die 
Grenzen, die ihr gezogen sind. Mit seiner Grün-
dung wurde infolgedessen versucht, um den 
Preis eines nicht unbeträchtlichen Risikos, die 
Lücke zu verringern, die zwischen der Leistungs-
fähigkeit der traditionellen sozialwissenschaftli-
chen Forschungseinrichtungen einerseits und 
dem wachsenden Bedarf an tragfähigen, theore-
tisch fundierten und methodisch exakten, aber 
gleichzeitig praktisch-politisch relevanten Ergeb-
nissen sozialwissenschaftlicher Forschung auf 
der anderen Seite besteht — wobei die Ansprü-
che, die das Institut selbst an die theoretische 
Fundierung seiner Arbeiten stellt, nicht zuletzt 
auch die Grenze markieren, die gegenüber 
kommerziellen, insbesondere Markt- und Mei-
nungsforschungsinstituten gezogen ist. 
Inwieweit das Experiment einer solchen freien — 
und das heißt auch interdisziplinären, d. h. jen-
seits der klassischen Fachrichtungsgrenzen kon-
zipierten — Forschung auf die Dauer erfolgreich 
ist, inwieweit es gelingt, mit den längerfristigen 
Problemen der finanziellen Sicherung wie auch 
den Laufbahnbedürfnissen des jetzigen und zu-
künftigen Mitarbeiterstabes fertig zu werden, 
kann erst die Zukunft erweisen. 

Burkart Lutz 
Institut für sozialwissenschaftliche Forschung e.V. 

8 München 13, Jakob-Klar-Straße 9 

Berufsausbildungsforschung im Internationalen 
Arbeitsamt 
Die Berufsausbildungsabteilung des Internatio-
nalen Arbeitsamtes (IAA) arbeitet im Rahmen 
eines umfangreichen Programms der Entwicklung 
der Arbeitskraftreserven. Hauptziel dieses Pro-
gramms ist, die soziale Gerechtigkeit zu fördern 
und damit zu einem allgemeinen und dauerhaften 
Frieden beizutragen. 
Organisatorisch untersteht die Berufsausbil-
dungsabteilung der Hauptabteilung für Arbeits-
kraftfragen, die sich nicht nur mit Fragen der Be-
rufsausbildung befaßt, sondern auch mit Fragen 
der Planung und Organisation der Arbeitskraft-
reserven und der Entwicklung der betrieblichen 
Führungskräfte. 
Seit Anfang 1969 ist der Weltbeschäftigungsplan 
der Schwerpunkt des IAA-Programms geworden. 
Damit gewinnt auch die Berufsausbildung in der 
Technischen Zusammenarbeit mit den Entwick-
lungsländern immer mehr an Gewicht. Bereits 
jetzt fördern rund 60 Prozent aller IAA-Projekte 

die Berufsausbildung. Mehr als 300 IAA-Experten 
helfen in Entwicklungsländern bei der Planung 
und Organisation auf diesem Gebiet oder sind 
als Lehrkräfte tätig. 
Diese Arbeit kann nur auf wissenschaftlicher Ba-
sis erfolgen. Die Unterabteilung für Studien und 
Berichte schafft diese Grundlagen. Sie hat fol-
gende Funktionen: 
Die erste Aufgabe, welche die Unterabteilung zu 
bewältigen hat, ist die Herausgabe von Veröf-
fentlichungen, die unter dem Namen „CIRF Pu-
blications“ in englischer und französischer Spra-
che erscheinen. 
Das ursprüngliche Internationale Informations-
und Forschungszentrum für Berufsausbildung 
(Centre International d'information et de recher-
ches sur la formation professionnelle — CIRF) 
wurde Anfang 1961 durch ein Abkommen zwi-
schen dem Europarat und dem Internationalen 
Arbeitsamt gegründet. CIRF hatte seinen Sitz in 
Genf beim IAA. Sein Hauptzweck war, als eine 
bis dahin nicht bestehende zentrale Dokumenta-
tionsstelle über Berufsausbildung zu dienen und 
in verschiedenen Formen aktuelle Informationen 
auf diesem Gebiet zu verbreiten. Außerdem soll-
te das Zentrum Forschungsarbeiten durchführen, 
an denen die verschiedenen im Programmaus-
schuß vertretenen Organisationen gemeinsam in-
teressiert waren. Außer den beiden Gründeror-
ganisationen waren dies die damalige OEEC (Or-
ganisation für europäische wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit, jetzt OECD), die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft sowie die Europäische 
Gemeinschaft für Kohle und Stahl. Mehrere For-
schungsaufträge wurden durchgeführt. 
Im Laufe der Jahre nahm die Arbeit von CIRF, 
die anfangs stark auf Europa konzentriert war, 
mehr und mehr weltweiten Umfang an. Im Zuge 
einer Neuorganisation des Internationalen Ar-
beitsamtes wurde dann 1965 CIRF ganz in diese 
Organisation überführt, wo es heute als Unterab-
teilung für Studien und Berichte der Abteilung 
für Berufsausbildung fungiert. Da die CIRF-Ver-
öffentlichungen inzwischen unter dieser Bezeich-
nung weithin bekannt geworden waren, wurde 
auch nach der Eingliederung in das IAA dieser 
Name für die Veröffentlichungen beibehalten. 
Folgende Veröffentlichungen werden herausge-
geben: 
1. Kurzfassungen, genannt „Abstracts“ (Re-

sumé) erscheinen sechsmal im Jahr. Sie über-
mitteln Informationen über neue Ideen auf 
dem Gebiet der Berufsausbildung sowie über 
Programme und Erfahrungen, die in Zeitschrif-
ten, Büchern und anderen Veröffentlichungen 
erschienen sind. Sie übermitteln Informatio-
nen über die wesentlichen Tendenzen im Be-
reich der Entwicklung der Arbeitskraftreser-
ven, allgemeine und technische Ausbildung 
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sowie der Entwicklung betrieblicher Führungs-
kräfte, soweit sie im Zusammenhang mit der 
Berufsausbildung stehen. 

2. Ein Bulletin, „Training for Progress“ („Forma-
tion Professionnelle“), das viermal im Jahr er-
scheint. Jede Ausgabe befaßt sich mit einem 
aktuellen Zentralthema. „Wir haben eine Fa-
brik aufgebaut, vorberufliche Ausbildung, Ten-
denzen in der Berufsausbildung oder Ausbil-
dung von Facharbeitern“ sind einige der The-
men, die behandelt worden sind. 

3. Monographien; zwei  Monographien  sind  bis 
jetzt  erschienen;   eine  über  die  Ausbildung 
von   Berufsschullehrern   (zweite   Auflage   er-
scheint   im   Frühling)   und   die   zweite   über 
„Lehrlinge   in   Europa“   (auch   in   deutscher 
Sprache).  Eine dritte Monographie,  die  sich 
mit der Anwerbung und Ausbildung in Betrie-
ben mit fortgeschrittener Technologie befaßt, 
erscheint demnächst. 

Ferner wurden im Auftrage der Europäischen Ge-
meinschaft für Kohle und Stahl Untersuchungen 
über die Auswirkungen des technischen Fort-
schritts auf die Struktur und Ausbildung des 
Personals in Stahlwerken und in den Hochofen-
betrieben durchgeführt und veröffentlicht. 

Ein weiterer Aufgabenbereich umfaßt die Ausar-
beitung von Studien und Berichten, die alle Fra-
gen der Berufsausbildung, angefangen von der 
Planung bis zur Auswertung von verschiedenen 
Konzepten und Systemen, behandeln. Auch wirt-
schaftliche und soziale Faktoren, die einen Ein-
fluß haben, werden in diese Analysen einbezo-
gen. 

Studien, die das Thema Planung behandeln, ge-
hen von der Voraussetzung aus, daß die Berufs-
ausbildungspolitik erst erfolgreich sein kann, 
wenn dafür ein entsprechender Plan vorhanden 
ist, der in den allgemeinen wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklungsplan eines Staates inte-
griert ist. Dabei werden u. a. Faktoren wie die 
Bevölkerungsstruktur, Ausbildungsbedürfnisse, 
vorhandene Institutionen, Schulsystem, Auswahl 
von Schülern und Lehrkräften usw. berücksich-
tigt. 
Studien, die sich mit der Organisation des Aus-
bildungssystems befassen, versuchen, Konzepte 
für die Lösung von organisatorischen Problemen 
auszuarbeiten: Wie soll die Organisation be-
schaffen sein? Wie ist die Zusammensetzung 
dieser verantwortlichen Gremien und was ist ihre 
Funktion? Was ist die Rolle der Berufsschule 
und die des Betriebs? Welches Niveau soll er-
reicht werden? 

Die Wirksamkeit eines Ausbildungsprogramms 
hängt u. a. von den angewendeten Lehrmethoden 
ab. Der Effekt solcher Methoden, die Auswahl 
von für die Entwicklungsländer geeigneten Me- 

thoden und die Anwendung verschiedener Lehr-
mittel sind Gegenstand verschiedener Studien. 

Eines der wichtigsten Probleme, das weitere Un-
tersuchungen erfordert, ist die Frage der Prüfun-
gen, welche die Berufsanwärter während und am 
Ende der Ausbildung ablegen müssen. Untersu-
chungen werden unternommen, die zur Klärung 
dieser Fragen beitragen sollen. 

überdies wird angestrebt, Kriterien für die Be-
wertung von Ergebnissen von Ausbildungspro-
grammen auszuarbeiten, die dazu beitragen sol-
len, eine realistische Auswertung zu ermögli-
chen. 

Außerdem werden die Probleme der Jugendli-
chen behandelt, die aus verschiedenen — sozia-
len oder wirtschaftlichen — Gründen frühzeitig 
aus der Schule ausscheiden. Zu diesem Zweck 
werden Studien über Organisation und Durch-
führung der vorberuflichen Ausbildung insbeson-
dere in Entwicklungsländern unternommen. 
Auch die ältere Generation der Arbeitnehmer 
wird gleichfalls berücksichtigt. Weiterführende 
Ausbildung und Umschulung sind ein weiterer 
Schwerpunkt des Forschungsprogramms. 

Schließlich koordiniert die Unterabteilung für 
Studien und Berichte die Zusammenarbeit mit 
dem CINTERFOR (Inter-American Centre for Re-
search and Documentation on Vocational Trai-
ning). Das CINTERFOR ist eine regionale For-
schungsstelle, die das IAA im Jahre 1962 auf Vor-
schlag der amerikanischen Staaten und mit deren 
finanzieller Unterstützung in Montevideo gegrün-
det hat. Das CINTERFOR unternimmt Studien auf 
dem Gebiet der Berufsausbildung in Süd- und 
Zentralamerika. 

Internationales Arbeitsamt, Genf 
Sven Grabe, Chef des Publications CIRF 

Aufgaben des im Rahmen der Konzertierten Aktion 
gebildeten „Arbeitskreises Automation“ 

Durch Pressemitteilung wurde vom Bundesmini-
sterium für Arbeit und Sozialordnung und vom 
Bundesministerium für Wirtschaft am 11. 2. 1969 
folgendes bekanntgegeben: 

Am 7. Februar 1969 trat der im Rahmen der 
Konzertierten Aktion gebildete „Arbeitskreis 
Automation“ zu seiner 5. Sitzung zusammen und 
beriet Schwerpunkte künftiger Forschungsarbei-
ten. Dem Arbeitskreis gehören neben unabhängi-
gen Experten Vertreter der Arbeitgeber und der 
Gewerkschaften sowie des Bundesministeriums 
für Arbeit und Sozialordnung und des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft an. 

Der „Arbeitskreis Automation“ sieht seine Auf-
gaben darin, die im Zusammenhang mit dem 
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technischen Fortschritt auftretenden wirtschaftli-
chen und sozialen Fragen zu klären. Er hat mit 
einer Bestandsaufnahme der zu diesem Thema 
bereits vorliegenden Analysen und Statistiken 
begonnen und will durch eigene Untersuchungen 
bisher noch verbliebene bedeutsame Wissens-
lücken schließen und neue Lösungen finden hel-
fen. 

Als Abschluß seiner Tätigkeit wird der Arbeits-
kreis — nach etwa 3 Jahren — der Konzertierten 
Aktion und der Bundesregierung einen Bericht 
vorlegen. Dieser Bericht wird sich darüber hin-
aus an die gesamte Öffentlichkeit richten und 
soll Gesetzgebung, Verwaltung und den Sozial-
partnern, aber auch den einzelnen vom techni-
schen Fortschritt betroffenen Arbeitnehmern und 
Unternehmern notwendige Informationen und 
Entscheidungshilfen liefern. 

Der Arbeitskreis läßt sich bei seinen Untersu-
chungen von folgenden Überlegungen leiten: 

Der technische Fortschritt ist eine der Hauptursa-
chen des ständigen wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Wandels. Durch ihn werden die we-
sentlichen Voraussetzungen für bessere Lebens-
bedingungen und für die Steigerung des wirt-
schaftlichen Wohlstandes geschaffen. Bei inten-
sivem technischen Fortschritt lassen sich gesell-
schaftspolitische Ziele, wie wirtschaftliches 
Wachstum, Geldwertstabilität, Vollbeschäftigung, 
gerechte Einkommens- und Vermögensbildung, 
soziale Sicherung und adäquate Bildungs- und 
Berufschancen besser verwirklichen. Der Ar-
beitskreis sucht deshalb nach Möglichkeiten, wie 
der technische Fortschritt sinnvoll gefördert wer-
den kann; er untersucht, welche wirtschaftlichen, 
sozialen, rechtlichen und psychologischen 
Hemmnisse ihm im Wege stehen und was zur 
Beseitigung dieser Hemmnisse geschehen kann. 

Der Arbeitskreis ist sich gleichzeitig bewußt, daß 
der technische Fortschritt auch Gefahren wirt-
schaftlicher, sozialer und gesellschaftlicher Span-
nungen in sich birgt, die den einzelnen Staats-
bürger vor schwierige Probleme stellen können. 
Insbesondere werden hohe Mobilitätsanforde-
rungen an Mensch und Kapital in einer immer 
komplizierter und unübersichtlicher werdenden 
Umwelt gestellt. Dadurch bedingte Unsicherhei-
ten und Konflikte in Wirtschaft und Gesellschaft 
gilt es in zumutbaren Grenzen zu halten. 

Der Arbeitskreis sieht seine Aufgabe darin, den 
Staatsbürger auf die Erfordernisse eines raschen 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandels 
vorzubereiten und negative Auswirkungen abzu-
schwächen oder zu beseitigen. Der Mensch muß 
in die Lage versetzt werden, den technischen 
Fortschritt als Ergebnis wirtschaftlicher und ge-
sellschaftlicher Entscheidungen zu verstehen und 
ihn nicht als unbeeinflußbar zu betrachten. 

Aus diesen Überlegungen heraus hat der Ar-
beitskreis folgende Schwerpunkte für sein For-
schungsprogramm festgelegt: 
1. Die   voraussichtliche   Entwicklung   der   Wirt-

schafts-,   Beschäftigungs-  und   Berufsstruktur 
in der Bundesrepublik Deutschland sowie de-
ren    Bestimmungsgründe    sollen    analysiert 
werden.  Die sich aus diesem Wandel erge-
benden   Probleme  für eine  wachstumsorien-
tierte Strukturpolitik sollen untersucht und Lö-
sungsmöglichkeiten    dafür   erörtert   werden. 
Hierbei wird geprüft, wie die Erforschung von 
Ursachen   und   Folgen   des   Strukturwandels 
und der Einführung neuer Technologien ver-
stärkt und eine planmäßige Verbreitung der 
Kenntnisse auf diesem Gebiet erfolgen kann. 

2. Auf dem  Gebiet  der  Arbeitsmarkt-,   Berufs-
und  Bildungspolitik soll die  Förderung einer 
möglichst hohen Anpassungsfähigkeit der Er-
werbstätigen erörtert werden. Dazu  gehören 
Probleme der schulischen und beruflichen Bil-
dung (Ausbildung,  Fortbildung,  Umschulung), 
der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung sowie 
der Berufsberatung. 

3. Besondere Aufmerksamkeit soll dem System 
der sozialen Sicherung unter dem Einfluß der 
technischen  und wirtschaftlichen  Entwicklung 
gewidmet werden. Es soll geprüft werden, in-
wieweit im Rahmen einer wachstumsorientier-
ten   Gesamtkonzeption   der   Schutz   der   Er-
werbstätigen erhöht werden kann, ohne daß 
dadurch  die  Mobilität der Arbeitskräfte  und 
die   internationale   Wettbewerbsfähigkeit   der 
deutschen Wirtschaft gemindert wird. In die-
sem Zusammenhang sind u. a. auch Fragen 
der unternehmerischen  Personalplanung,  der 
betrieblichen Sozialleistungen und des Ratio-
nalisierungsschutzes zu klären. Ferner sollen 
Möglichkeiten  für eine  stärkere Anwendung 
arbeitswissenschaftlicher Erkenntnisse der Ar-
beitsplatzgestaltung gesucht werden. 

4. Die  Anforderungen  an   Investitionshöhe   und 
Investitionsstruktur zur rationellen und gesell-
schaftspolitisch    vertretbaren     Durchsetzung 
des technischen Fortschritts sollen untersucht 
werden.  Insbesondere ist dabei den Zusam-
menhängen    zwischen    privatwirtschaftlichen 
und öffentlichen Investitionen (Infrastrukturin-
vestitionen) Aufmerksamkeit zu schenken. So-
zialhygienische Probleme (Verschmutzung von 
Luft und Wasser, Lärm etc.) sollen ebenfalls 
berücksichtigt werden. 

Der Arbeitskreis rechnet damit, daß er zur Ver-
wirklichung dieses Programms Forschungspro-
jekte für insgesamt mindestens 5 Mio DM ver-
geben muß. Einige Forschungsprojekte (z. B. 
über die Auswirkungen der elektronischen Da-
tenverarbeitung in der öffentlichen Verwaltung) 
laufen bereits. 
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